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den Ursprung Von pA den Tatsachen scheiterte Ich irage jeizt;arum haben die Herausgeber die „Möglichkeit“ NIC berücksich-
i1gt, daß Thomas röhere oder kleinere Abschnitte des Autographsselbst abschrieb? Er War damals noch eın rec Junger agister(efwa re alt) Und und Tür SIC ist © Iraglich, ob OT
SICIS einen Schreiber ZUr Hand e’ der mit der verzweifelten
Schritt fertig wurde. In dieser Ännahme könnten aber qgute Interpo-allonen der ersien Abschri{ft, die NIC Im Aufograph stehen, undcbenso unbedeutende AÄnderungen VON ihm selbst C  ren Fehler
der Abschrift, wenn 05 keine Horrenda sind, zeugeh „an und tür
sich““ NiCc nofwendig Autorenabschrifft. Und die Verwelse
„GUeTE <  infra, iın 1SLUMmM. artıculum poNe «4  supra egenwohl nahe, daß eln anderer Schreiber gemeint WAäl ; S1C sind aber
N1C| iın en Fällen entscheidende Bewelse, zuma nicht iur
den Ganzen Umfang des Werkes. Denn Del! dem Zustand der Hs

solche Verwelse auch Iür den Verfasser selbst, WenNnn die
Ko  I  »  rektur nicht ZEeILlLc miıt der Abschrift verbunden wurde, durch-
aQUs nofwendig. Ich stelle keine Behauptung aufT, ondern 1Ur e1ne
rage, die bei ihrer Bedeutung Iur die Beurtfeilung der ersien
Abschrift als solche berechtigt erscheint und E1ne Untersuchungverdiente Delster

Steinbüchel, e° Das Grundproblem der He
gelsc  en Philosophie. Darstellung un Wurdigung.Die Enfdeckung des Geistes UT, 8 XVI U, A onnn
1933, Hanstein. 15.175: geb ——
Als VOL m Jahrzehnt das zweiıbändige Werk Kroners,Von ant bIS Hegel (Tübingen 921—24) erschien, erblickte die

Fachkritik einen Markstein auTt dem Wege der egelior-SChung. In diese Zeitschrift (Schol | 1928 ] 114 T bezeichnete
0S Klein als „„ZUM Bedeutendsten gehörend, Was die philoso-phische Gegenwart aut akatholischer Seite hervorgebrachtuch das Werk e1ines katholischen Philosophen un Priesters,dessen ersier and hier vorliegt, WIT als eine ähnliche egmarkeanzusprechen SCe1In. Jedenfalls ist Kroners Werk selbstverständ-
lich ohne seinen Wert einzubußen dadurch ıIn mehreren unk-
ten bereits ubDerno ine Besprechung und Wertung wird sıch
daher besten iın orm einer Gegenüberstellung der beiden Da-rallelen Werke herausarbeiten lassen. (In dem durchaus positiv und
unpolemisc aufgebauten er St.sS wird 1ese AbgrenzungKr weder 1m Vorworft, noch ın der Einleitung oder 1, Texte
angedeutet.)

Är 0S ausdrücklich ab, 1Im Hegelschen System eine
Denkens ist
nG anzuerkennen: 50 machtvoll die iIgenar 2e1nes

W läBt ST'C| dennoch eiIın Gedanke als
Grundgedanke herausheben“‘ (I1 261) St. hat den Murt, schon Urc
die Wahl des 1 ıtels implicite dieser eSsSe Kr.s widersprechen:Es gibt eın Grundproblem H.s, die philosophische rage nach
dem Verhältnis des Allgemeinen und des Besonderen. SE ist uber-
zeugt, daß der Schlüssel ZU Verständnis Ssowohl der historischen
STIeMS die Aufrollung dieses Problems ist, W1e 0S seit den
Entwicklung H.ıs selbst als ZUF ErschlieBung des Hegelschen SYy-
Anfängen SC1INCS Denkens beschäftigt. Dieses Problem Ist aber inkeiner Weise UUr 2in Iormal-logisches, vielmehr stellt ©5 S1Cil ımForigang des Hegelschen Philosophierens immer deutlicher alsH.ıs Grundfirage nach Werden, Wesen und Einheit des Ir  -
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lichen heraus; auch die Hegelsche „LOGIik“ LSTE ja viel mehr alse1n chalien mit Begriffen, die NIC: auf die Wirklichkeit bezogenind. N1C ist vielmehr Ontologie, Aufiweis der etizten Strukturen
el  n wahren Wirklichkeit
des Wirklichen, ja des LOgoOs als des Wirklichkeitsgrundes, der

Aber dieses Problem des Besonderen und des Allgemeinen 17nseıner Gegensätzlichkeit W1e in Sseiner Einung ist Hıs GrundirageNiC HUr dem sachl!: chen Sinne, daß 0S dem vollendetenWerke des auf die Idee 1m Wirklichen gerichteten Denkers GxAngelpunkt seiner Systematik wurde, nein, auch 1n dem ılsto rıScChen inne, daß 0S In der Tat der Grund ist, auf dem S21NDenken VoIl jeher sich erhebt. IC 1Ur Dereiten die Jugendent-würfe das Tür den reilen Denker später wichtig werdende Be-grilfsmaterial Samıt der dialektischen Methodik des Denkens, SOMN-dern S1e gehen, WIie St 1m einzelnen 1NAChweist, VON dieser ragenach dem Verhältnis des Besonderen des Allgemeinen s
S1e Dleibt auch In der

Irage H.S. ganzen weiteren Entwicklung die Tun
dieses Bandes unier dem 1Le

Schon iın seınen Jugendschriften (die 1m 121l
„Die Entfaltung des UGrundproblemsals Frage nach dem menschlichen Dasein in seiınen überindividuel-len Bindungen“ aut 127—343 ausiührlich behandelt) steilt >  ichihm 1ese Frage Qganz konkret dar In der Sonderiorm des Pro-blems einer dem Einzelnen Lebh SeINnes Volkes el  aDxDe g -währenden Volksreligion, sich dann Immer mehr der ragenach der Stellung 0S Besonderen iın der Totalität des Se1ins über-haupt, ZUr prinzipiell ontologischen Frragestellung erweliern.och enitsprechend dem Hegelschen Urinteresse iur das geschicht-liche Dasein muß diese Grundfrage sich WwW1lederum zuspilzender einen nach dem Verhältnis des Individuums Z Gemeinschaft,des menschlich Besonderen menschlich Allgemeinen,das ın olk und aa Selne Höchstwirklichkeit hat; endlich Re1N-zumuüunden iın die grobe Endira %e nach dem Allgemeinen und Be-sonderen, nach dem Verhältnis Von ott und ensch In derJenenser Übergangsphilosophie Je der Teil de. Bandes al:„Überblick über H.ıs Weg ZUr endgültigen LÖSUNG de Grund-problems” VoONn L E behandelt) wird In SecInNem S1010 8‚Ersfien System von 1804 —806 das erst ‘die jüngste Hand-schriftenforschung enidec at) diese verschiedenen Seiten dereinen Grundfrage Urc die Entdeckung des „Geistes““, DRN-schlieBen, der sich als der Ine, als das Allgemeine in die Fülleseiner eigenen Besonderungen konkretisiert, es Besondere als

©  U ( Besonderung Seiz und umschlieBt
Der noch ausstehende Bd soll dann den „Autfbau der Weitdes Geistes“‘, seine Besonderung ZUr des Wirklichen undv—  177 Einheit 1ın em Wirklichen darlegen. Zeitlich umspann also

die Berner eit 1793—96 und
der H.ıs Werdejahre: die Tübinger eit 1Im Stift 1788—93,
ihm Hölderlin eine Haus]

die Frankfurter Zeit 1797—99 (woehrerstelle vermittelt hatte) HIS in dieJenenser ern- und Lehrzeit, in der die Vorarbeit Zu  Z System ab-
des
geschlossen WIr Der Band soll die eigentliche Ausgestaltungersten“‘ Jenenser Systems und VOT em die AÄrbeit end-gültigen System des Geistes 6Phänomenologie“, „LOogik“, „Enzyklo-äd Drin

St. hat I, den Nachweis tatsäc  1C erbracht, daß die Fnach dem Allgemeinen und dem Besonderen der „Schlüssel ist, derSystem erschlieBt un alle ore ihm öÖffnet, mMan auch



423Besprechungen
den Eingang den von menriac erorterten ‚Anfang des RPhi-
losophierens ihm suchen €  möge‘“‘.

Man ird St beipflichten a“  uUssen, daß die Herausstellung diese
Hegelproblems N1C einer Wiıllkur des späteren Fragens nach
oder Qal dem Nachzeichnenwollen e1ines beliebigen Hegelschen
Philosophems entfspringt e1in ‚olches „beliebiges” Problemaut-
weisen wAäare gerade H.ıs einzIgartiig geschlossenem System Cn-
über nicht LUr mübig, sondern der Bewels des Nichtverstehens

Philosophie, die in inrem dialektischen Aufibau NUur als ‚„„das
(GJanze der Wahrheit“ verstanden sein wıll und IUr von diesem AÄn-
spruch her verstanden werden kann Wenn Kr UUr das im Auge
gehabt hat, hat OT gewl NIC unrecht:; aber erweist sich
dann gerade Uurc die 1efere ErTfassung der Fragestellung als der
GröBbere Denn die ‚.-Analyse, die ST. bietet, beschränk sich aller-
ings aut eC1I1ne rage H,s, aber S12 versteht sich selbst als eın
Mitiragen der rage, die H.ıs eigenste rage WAärl, als der Ver-
such, von hier dQus den ınn der Hegelschen Philosophie als 21
CGanzen erschlieBßen. Jle Einzeliragen H.ıs tellen SC in den

dieser rage als Teilfragen e1N.
Ein zwelıter nterschied Kr Detiteltfe sSeıin Werk

„Von ant His H“ und zerlegt 0S ıIn Ter arstellungen der vier
großen Systeme eines Kant, Fichte, Schelling und ege Was
aber 1im 1eisien bezweckte, Wäar eine Einführung iın das egel-
sche Sysiem; die übrigen ollten UUr Stufen dessen Verständ-
NIS hbılden Auch ZeIg den Weg „Von ant DIS b aber
Stialt Nebenordnung hat Qr Unterordnung der Gliederung gewählt
und dadurch 1m Vergleich Kr viel stralieren Auibau des
Yanzen Werkes aul hın erreicht. Im 21 (1—126) zeichnet
StT. die Entfaltung des Grundproblems H.s aut dem intergrund
der Zeitphilosophie: die romantisch-idealistische ewegung, die
einerseits VO ant die stärksten nirıeDe erhielt, anderseits in der
romantischen Deutung des 1eUu erweckten 5Spinoza inre eigenen ADb-
sichten ertfüllt sah  E in der lebendigen, allumfassenden und alle

1ese beidenBesonderheit einigenden Jotalıtät °S elenden.
Siröme des zeitgenössischen Denkens reifen sichtbarsten 1n
Schellings Irüher Philosophie ant vermittelt durch
Fichte, Spinoza VOT em Urc Goethes Art der Naturbetrachtung,
eine Synthesis, die Von Schelling auf den jungen einwirken
WIr

1 des Werkes St.s VOTr Kr. besteht
daß ST die Von Ho{ffmeister nach den Handschriiften erstmalig
herausgegebene enenser Realphilosophie val | 1934 | 126)
und damit das iur die Entwicklung Hıs überaus wichtige „erstie
Sysiem“ als (GGJanzes dem Teile SCINCS Werkes zugrunde legenkonnte Dadurch allein schon hat S5{ das Kronersche Weoerk 2nT-
scheidend uUDerno

Im Untertitel Se1inNes Werkes verspricht St. eine „Darstellung
und Wurdigung“. Der vorliegende Band VOrTr em „Darstel-
lung  “ Diese Darstellung SC  1e SIC der igenar des HegelschenDenkens sireng und scheut daher auch N1IC| eingehende Ana-
lysen der olit dunklen Hegelschen Formulierungen. Mit Erfolg De-
müht sich Si., NIC ın e1ne von oft verpönte Reiflexion
verfallen, die, STa aus dem Gegenstand heraus denken, über
ihn „räsonniert‘

Die ’  urdı C4  ung WITr  d Vor em miıt der rage nach der
grundsätzlichen Möglichkeit sich beschäftigen, ob das Hegelsche
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System leisteti, Wäas 0S verspricht und beansprucht: dem esonm-
deren gerade der menschlichen Existenz, inrer jeweiligen Einzigkeit
und Einmaligkeit in der geschichtlichen Zeit, ihnrer Entscheidungs-
reihnel und der personalen Korrelation VOIN ott und Mensch g-
reCc werden. on der vorliegende and deutet der ent-
scheidenden Stielle des Hegelschen Jugenddenkens die Richtung d
in der die Antwort gesucht werden mub (Mit Recht wendet. S{.
sich anderseıts dagegen, einem die eugnNunNg des logischen
Satzes VO Widerspruch zuzuschreiben 1371 ber ersi noch
ausstehende wiıll die »>  ahrheit“ des Hegelschen Systiems
im Hinblick aul egels Grundproblem dus dem Systemganzen her-
dus untersuchen. Aus diesem Grunde wird auch eieren SeIn ah-
schlieBendes Urteil S ZU) Erscheinen des Schlußbandes in der
cChweDbe lassen mussen, anderseits aber den ULOr Z dem Lr-
reichten Schon jetiz begluckwünschen und das baldige Erscheinen
des Abschlusses wuünschen, da 21n Werk, wI1e WIT auTt run
des vorliegenden Bandes mit Recht erwarien durfen, IUr die christ-
1C. Philosophie eiIne brennende Gegenwartsauifgabe ist

OM r 1C

Bra @i Fr Elements o I sychology &Ü (AAV
4921 5.) Milwaukee 1931 ; Bruce. geb Doll 2:50.
Die Absicht des Buches ist eine leicht verständliche Vereinigung

der scholastischen mit der empirischen Psychologie; 0S will den
Siudierenden Walien die ungläubige Wissenschait in die
Hand geben Dem WeCgeentspricht die Darstellung ; nach jedem
AKapnıtfel wird weitere lesenswerte Literatur angegeben und e1ine
gröbhere ahl Übungsaufgaben +  ber das ema des apitels bei-
ge1uügt. 1ınen Überblick über den eichen Inhalt vermittelt die
olgende Reihenfolge der Kapitel, wWwoDel zugleic 1m nieresse einer
späteren erbesserung wichtigere Ungenauigkeiten angemerkt WeTl -

esen der Psychologie und ihre Methode Die heute herr-
schenden Systeme werden besonders eachtie esen und
Teilung der geistigen Fähilgkeiten. Die inne werden unier-
schleden: der außere Innn erkenne direkt die materiellen uben-
inge; der innere Sinn HUr die bewußten Vertreter 1m Geiste selbst.
Das würde Treilich beim Gıemeinsinn nicht stimmen. Was die
Sinnesqualitäten angeht, spricht sich Verft. N1IC klar dQUS;
S1e allerdings danach dQUS, daß S1C als ormale Abbildung der
Objektqualitäten betrachtet. Die außeren inne, Empfindun-WIe Wahrnehmungen. Im einzelnen ist en: Sul$ ist
nicht selbst die ust des Geschmacks, sondern erweckt unier
Umständen den andersartigen Zustand der ust. Der Schmerz
ist nach der herrschenden Lehre Urchaus als Qualität eines @e1-

Sinnes fassen. Das Schwarz esteht NIC iın der ADb-
wesenheit der anderen Farben, ondern wird Del dieser Abw.  sen-
heit als Neue Farbe VoOonNn der Seele bewirkt. Die Wahrnehmung
Volmn ro und Entfernung ist NIC nofwendig A die Verbindung
VOIN Gesicht und Tastsinn gebunden, WIe die Blindgeborenen Dewel-

HierSC  S Die Phantasie 1m Gegensatz Zu Gemeinsinn.
wird das Sehen des Vorstellungsinhaltes 1mMm Außenraum als eIiWwas.
Abnormes hingestellt, indem die Phantasie die Tendenz habe,
„„den Geist verlassen und sich externalisieren (!), wäh:-.-
rend die Geistesfähigkeiten S1C durch Erkenntnis ihrer Absurdität
verbannen sollen In Wirklichkeit liegt nichts Abnormes VOT, WIC


